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Glückliche Kind 


Wie herrlich iſt es doch, wenn man zum Spielkameraden ein williges und treues Tier gleich dieſem Prachthunde hat 
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Senator Evans Edge, der Der ruſſiſche Geſandte in Paris, 
Ein neuer Prozeß „Baeran“ in neue amerikaniſche Botſchafter Dowgalews ki, derin London 
der Tſchechoſlowakei. Der be- in Paris, begann feine Lauf- wegen Wiederaufnahme der 
kannte Führer der Slowakiſchen bahn als Setzerlehrling engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
Volkspartei. Or. Tu ka, welcher Keyſtone verhandelte Preſſe⸗Photo 
des Hochverrates zugunſten 

Angarns angeklagt wurde 
D. Pr. Ph. Z. 
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Der Papſt verläßt ſeit 59 Jahren zum erſtenmal wieder den Vatikan, 
nachdem zwiſchen Italien und dem Papſte durch das von Muſſolini ge⸗ 
troffene Abkommen der Friede wiederhergeſtellt iſt. — Der Papſt erteilt auf 
dem Petersplatz vor einer ungeheuren Bollsmenge den Segen preſſe-Photo 
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Die Flotte auf hoher See 


Zümmunmmmemmmmmunum 


W eee eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeelte 


0 5 
. von Ei man 1 ıl N 20 ö 


Haag, der Konferenzort, wo Oeutſchland mit den Tributmächten verhandelt. — 
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BrinzgemahlHeinrich der 2 
Niederlande wurde wegen Der Kronprinz Umberto 
ſeiner großen Verdienſte um von Italien hat mit ſeinem 
deutſcheochſchulenzumEhren⸗ Vater Meinungsverſchieden⸗ 
ſenator der Aniverfität©reif3- heiten, weil König Viktor 
wald ernannt D. Pr. Ph. 3. Emanuel, wichtige Rechte der 
Krone zugunſten Muſſolinis 
aufgegeben habe D. Pr. Ph. g. 
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Blick auf den Friedenspalaſt Sennecke 
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General Diaz (X), der Generalinſpektor 
der chileniſchen Armee, traf zum Studium 


In Erwiderung des ſchwediſchen Flottenbeſuches in Kiel beſuchte die deutſche Hochſeeflotte Schweden. — Deutſchlands in der Reichs hauptſtadt ein 


D. Pr. Ph. Z. D. Pr. Ph. Z. 
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Beim 420- Stunden» Dauerflug- Weltrekord der Amerikaner 
Jackſon und O' Brine tankte das Rekordflugzeug, indem es 
aus einem darüberfliegenden Tankflugzeug ſich Betriebs 
ſtoff von oben her zuleiten ließ. Deutſchland macht bekanntlich 
Verſuche in der Richtung, beim Tanken in der Luft den 
Betriebsſtoff von unten her einzuholen Sennecke 


TRITT er 


Der Schimpanſe „Boby“, auch ein Paſſagier 
des „Graf Zeppelin“ auf ſeinem zweiten 

Amerikaflug, unterhält ſich an Bord 
mit einem Journaliſten S. B. D. 


Zwergen * 
gleichen neben 
dem Lloyd⸗Rieſen⸗ 
dampfer „Bremen“, 
welche auf der Rückfahrt 
nach Europa nach Eroberung des „Blauen Bandes“ einen 
neuen Schnelligkeitsrekord aufſtellte, die längsſeits liegenden 4 
Quarantänedampfer der New⸗Vorker Hafenbehörden Sennecke 


Im Zeichen der Wohnungsnot! 
Das erſte Wohnſchiff der deutſchen 
Reichsmarine wird der im Jahre 1902 
erbaute 2800⸗Tonnen⸗Kreuzer „Arcona“ 
ſein. Er wird zurzeit auf der Werft in 
Wilhelmshaven zum Wohnſchiff umgebaut 
und ſoll in Kiel ftationiert werden 
D. Pr. Ph. Z. 


Koloniſtenſchickſal. Eine 900 Köpfe ſtarke Abteilung ſchwediſcher 
Koloniſten, die ſeit anderthalb Jahrhunderten in der Ukraine anſäſſig N \ 
waren, iſt jetzt, durch die Verhältniſſe gezwungen, wieder in ihre Heimat 

zurückgekehrt. Die Koloniſten werden auf der Durchreiſe in Paſewalk 
! vom „Roten Kreuz“ gelabt 


ARLILEILELIITTLETPTITTTTETTITTTTTTTIPEITTTETTTTTLTTTETTTTSTTTTTTTTTTETTTSTTTTTTTTTTTTTSETTELTITETTET TEE TPTTTITTPTETTTTTTTITTTTTTTTTTEITTTTTTTTITTTTITTITTTTTLLETTITTSTETTTITTTTTTTTETDTTETDTLOT TIL TIL LIT TITITITTITITEITTTTTTTTETTITTITTEETTITTLTITETETTTTETTTITTTTTILTTELTTTITETHTHRTPTTRTTTETTTTTTTTITTLELTITTTLLTRLETTTTLTERTDERTRTETPTTTLTTLUITETLTITITITTTITTTTTTTTTTITETTTTTTTITTETTELSTITETRTTETETDTTTTITTITTITRTATTITITEITTTITTLTITTTITTTTETTTTITTTTTTTLTITTTTTTETITATTTLETTTTTTTITITTITITTTTTTTTLDTITITIPTITTTITILLLLTHTELTTTTL HIT TTTTET TIL TL TEL ETDUTT 


LLELEELSTTTITETTTTTTTITTETTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTITTT 


2 


LELIITTLEITETTTELLTITSETITELTEITITTETTTPTTTTTTTITTTTTTTLITTDTTTTETTTTTTTTTTTLETTTTETTTTTTTETTTTTTTTTTITTTDTTTITITTETTITTELETTTTTTETLITTTTTSTLTTTTTTTLTTTETTTRTTRTTTTTTTTTTTLLTTTELLLITILLLLLILIILTTESTTTTETTITTPTTTTTTTTTITTTTTTTTTLTTTTTITTTTTDLLTTDETTTTTTLITTTTETTITTTEDTTTTTTTERTTTTTTERTTHRZTETLTTIETTTTTTTTTLTTTTTETDTLTTTTDETITTTELTDTTTTTLELLLILTELTTTLLZEELTTILTEETITTTTTTITITEG 


RALELESTLEITTETTTTITTITPTTTTTTIETTZTTTTITTITTTTTTTETTZTTTTTTTTTTOTEETTTTTTTTTTITTTETTTTTTTTTETTTITTTTTHTTTITTTTTTTTTTTITRTTTTTTRTETTTRTHTTTTTTTTTTTTTTTRN 


Immun 


eech nme 


BELLE TTTTTTTTTTTTTTTTTTTITITIETTTTTTTTTTTTTTTLTTTTTTTTTTTLTTLLTTTTETTTLTTTTTITTTTTTTTTTTITITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTLTTTTTTTTITTTTTTTTITITTTITTTLTTTTTTLTLTTTTTTTTTLTLTITTTATTTTTILTTTTTLTLTLTITTTTTTTTTTTITTTTTITTTTTTTTTTTITITITTTTTTTTTTTTTTTTITTTITTTTTTTTTTHTTTTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTILTLITITTLTLITTLTLLL TEE TTITTTTTTHTITITTITTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTRTTTTTITTTTTTTTTTTTTLLLGALLÄLTTTITTTTPTRTTTTTTTPTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTFTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITITTTTTTTTTTTTTPRTTRRTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTETTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTETTRTTTTTTTTTITTTTTTTLTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTLTLITITTTTTTTTRTTTATTTITTTITTTITTTTTTTTTTTTTTITTTTTTLTTTLITTTTTTTTTTTTTETTTEITITITITITTTITTTTTETTTT TITEL ETETLTO III TITZETTTTITTTT LITT 


eee 


Be Sicht 2 der Necieist 


elche Mutter, welcher Vater wünſchten nicht, daß ihre Kinder im Leben vorwärts x 
kommen, wertvolle und geachtete Glieder der Nation und der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft werden? Tüchtige Menſchen ſollen ſie werden und ihren Eltern Freude 
bereiten durch Leiſtung und durch ein Leben für ein großes Werk. And in dieſem 
Wunſche trifft ſich die Abſicht der Eltern mit denen der Lenker und Führer der Nation. 
Die Nation ſieht in der Jugend ihr wertvollſtes Gut. Und fo wird zum Ziel unſerer 
Nationalerziehung, den deutſchen Staatsbürger heranzubilden, der Aufgabe und Sendung 
ſeines Volkes als harmoniſch gebildete Perſönlichkeit erkennt und ihr lebt, ſeine Kräfte 
dort einſetzend, wo er wirkt. Körperliche und geiſtige Schulung gehen zu dieſem Zwecke 
Hand in Hand. Den Typ der Gemeinſchaftsſchule, in der Schüler und Lehrer eine 3 
Gemeinde ſind, verkörpert 
das bekannte Schulheim 
Schloß Au in dem herr— 
lichen Traungebiet Ober- 
Oſterreichs. Die Schüler 
ſind dort zu ſogenannten 
Familien zuſammengefaßt, 
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denen ein Lehrer vorſteht, RR 
der mit feiner Familie zu⸗ 
ſammenwohnt, mit ihr am ſelben 
Tiſche ſpeiſt und fie in allen An⸗ 
gelegenheiten der Lebensführung 
berät und zugleich ihr Lehrer iſt. 
Im Unterricht teilt er ſich mit den 
anderen Lehrern des Schulheims, hat aber in jeder Hinſicht die Möglichkeit, ſch perſönlich von dem Fort⸗ 
gang der Bildungsarbeit zu überzeugen.“ Auf Turnen und Sport wird Nohes Gewicht gelegt: das 
Erziehungsziel ift die geſchloſſene, harmoniſch gebildete Perſönlichkeit. Die Ahrmethoden und Lehrmittel 
entſprechen dem Stande der neuzeitlichen Schule. Anders die Schule der Oroßſtadt. Hier iſt, da die 
Schüler bei ihren Eltern wohnen, die Bildung von Familien der Schilerſchaft unmöglich. Doch 
wir auch hier verſucht, eine 


Springtrinkbrunnen find überall au den Gängen in unmittel- 
barer Nähe der Klaſſenzimmer aufgeſelt. Man braucht keine 
Becher und ſchließt jo jede Krankheitsbertragung durch ſchlecht 

geſäuberte Trinkgeſahe aus Sennecke 


* 
Im Oval: 
Gefällige 

Tiſche 
anſtatt der 
ſteifen 
Schulbänke 
gehören in 
jede neuzeit- 
liche Schule 

* 

Eingang zu 
Schloß Au, 
wo das 
bekannteſte 
Land Schul- 
heim Sſter— 
reichs unter» 
gebracht iſt. 
Die rauſchen— 
den Waſſer 
der Traun 
umſpülen den 
Fuß des 
Schloßhügels, 
der Traun- 
ſtein iſt der 
Schirmherr 
des Heims, 
der toſende 
Traunfall 
und der 
Traunſee 
beliebte Aus- 
flugsorte 
der Schüler 


Ein er- 

friſchendes 

Bad in der 
Traun 


Ir Schloß ING e Multer- 


Sala an 3 85 1 


harſtoniſche Gemeinſchaft zu 
bildn. Die moderne Technik 
iſt in die Schule eingezogen. 
Das Radio und die Sprech— 
plalle des Grammophons werden 
dem Unterricht dienſtbar ge— 
macht. In den neuzeitlichen 
Schulen iſt man auch von den 
ſteifn Sitzbänken abgekommen 
und zu den praktiſchen Tiſchen 
übeſgegangen. Die äußere Für⸗ 
ſorge für die Schüler iſt in 
ſolchen Schulen vorbildlich. Bade⸗ 
räume ermöglichen täglich, ein 


Daß tägliche Brauſebad in der Schule gibt den Schülern N 
Gelegenheit, ſich abzuhärten Sennecke 


Vorbildliche Körperpflege, 
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Das Radio 
im Dienſte der 
Erlernung 
fremder 
Sprachen 
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Turnen und Sport gehen im 


Schulheim Schloß Au mit der geiftigen Jurchbildung Hand in Hand 


Die Fahrrad- 
aufbewahrungs⸗ 
ſtelle im Keller der 


Großſtadtſchule 


Sennecke 


erfriſchendes, abhärtendes Duſchbad zu 
nehmen. Die Lehrmethoden find vor» 
bildlich durchdacht, das Erziehungsziel 
iſt auch hier der deutſche Staatsbürger, 
die von innerlicher Verantwortung ge— 
triebene deutſche Perſönlichkeit. 

Dieſes Idealbild des Knaben, der durch 
Turnen und Sport auf dem grünen Rajen 
geſtählt iſt, der weltoffen, hilfsbereit und 
mit dem Quellborn deutſchen Weſens und 
deutſcher Kultur verbunden, ſich der Berant- 
wortung ſeiner Nation gegenüber auch als 
Mann ſtets bewußt bleibt; das Wunſchbild 
des Mädchens, welches befähigt iſt, der ſichere 
Pol einer Familie zu ſein: ſie erſt geben 
unſerem Erziehungsideal Weihe und Größe, 
die begeiſtern können. Stehen aber über 
dem Wirken des Erziehers, des Lehrers, als 
leitende Geſtirne die unvergänglichen 
Menſchheitswerte unſerer Nation, dann 
werden auch ihm Mühen und Entſagungen 
leichter tragbar erſcheinen Or. C. L. 
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B.. zum Glockenſtuhl waren es 
4 genau 124 fnarrende Stiegen, 
wer ſich aber dieſe Arbeit 
machte, wurde oben für ſein 
Herzklopfen reich belohnt: 
Man ſah nicht nur auf 
alle roten Schindel⸗ 
dächer von Hammers⸗ 
bach, da rieſelte auch 
zwiſchen Pappeln 
und ſtumpfen Wei⸗ 
denbäumen die 
Erft, im Weſten 
ſtanden die Höcker 
der Eifelberge 
wie eine Kamel⸗ 
karawane am Ho⸗ 
rizont, und linker 
Hand qualmten 
die Eſſen fleißiger 

Braunkohlen⸗ 

gruben. Dieſer 
Blick ins Land 
war ein Geſchenk, 
wer aber bemühte 
ſich um ihn? — Die 
Hammersbacher waren 
ernſte Bauern, verwittert 
und vollgeſogen von der 
Herbheit ihrer Landichaft; 
gingen ſie Sonntags zurKirche, 
ſo ließen ſie ſich willig von den 
Glocken rufen, ſie folgten auch, wenn zur 
Hochzeit oder Feuersbrunſt geläutet wurde, aber 
auf den Turm zu ſteigen, in dieſe morſche, unheim« 
liche Gehirnkammer, wo Eulen und Fledermäuſe niſteten, wo es ſpukte und nach 
jedem Gewitter ſchwefelig roch? — Dieſes Abenteuer überließen ſie gerne dem 
alten Medardus, der heute im ſechzigſten Jahr das dicke Läuteſeil zog. Medardus 
ſelber war 80 Jahre alt, er hütete noch eine Schafherde; den Schlüſſel zum Glocken⸗ 
ſtuhl ſteckte er nachts unter das Kiſſen, aus Angſt und Sorge, man könnte ihm 
ſeine heilige Arbeit ſtreitig machen. Krank war er nie, mit dem Sterben hatte er 
gar keine Eile, und denen, die eben an ſeinem Bette knieten, ihn mit naſſen Lappen 
und Meliſſengeiſt zu erfriſchen, wollte er nicht glauben, daß man ihn weiß und 
kalt auf der 124 Stiegen hohen Turmtreppe gefunden hatte. 

„Hier,“ meckerte er immerzu und tippte ſich mit dem linken Zeigefinger auf 
die Stirn, „hier — wie könnt ihr das jagen!“ - 

Der Ortsdoktor lachte, der Paſtor mußte auch lachen, als aber Medardus, 
vom Trotz hochgetrieben, aus der Bettſtelle turnen wollte, ſiel er wieder zurück, 
ſo ſchwach und ſchlapp, als habe man ihm die Wirbelſäule geſtohlen. — 

„Schlaganfall“, flüſterte der Arzt. 

„Schlimm?“ fragte der Pfarrer beforgt. 

„Nur Ruhe halten und nie mehr auf die Kirche klettern laſſen, es geht nicht, 
er ift zu alt, zu verſchliſſen!“ — 

Die Hammersbacher ahnten ſeit Jahren ſchon dieſes Unglück; vierzehn Tage 
hatte der alte Medardus mindeſtens im Bett zu bleiben, man legte ihn ſolange ins 
Gemeindeſpital, wo es immer nach Jodoform und Mehlſüppchen duftete. Die 
Schafherde des Alten hütete ein junger Melker aus dem Nachbardorf, die 
Glocken blieben vorläufig ungeläutet, ſonſt wäre Medardus geftorben vor 
Eiferſucht und Entſetzen. — Indeſſen ſaß aber der Paſtor mit den Alteſten ſeiner 
Gemeinde zu Rat, ob dieſer Zuſtand haltbar ſei, denn einerſeits könne eine alte, 
ehrwürdige Kirche nicht wochenlang ſtumm bleiben, anderſeits wolle man einem 
verdienſtvollen Glockenläuter von 80 Jahren das Häppchen nicht verſauern, das 
er — halb blind und gelähmt — noch zu leben hatte. Aber die Rückſichtsvollen 
von Hammersbach kamen zu keinem klaren Entſchluß, immer wieder ließ der alte 
Medardus ſagen, er dulde keine fremde Fauſt an ſeinen Seilen, er habe vor, 
ein Methuſalah zu werden, Fluch und Wehe allen, die es anders wollten! — 

„Dickſchädel!“ ſtampfte der Doktor, der eben wieder mit bedenklichem Kopf— 
ſchütteln des Glockenläuters ſchwache Pulſe maß. 

„Sei vernünftig, Medardus“, bat der Pfarrer, aber das war für die Katz gepredigt. 

Da fand der Amtmann eine prächtige Löſung: Elektriſch läuten laſſen! — Der 
fromme Graf von der Donnerburg würde gewiß das fehlende Moos ſtiften; — 
auf wen ſollte der greife Starrkopf da noch eiferfüchtig ſein? — 

„Hm“, brummte der Pfarrer und ging zum Medardus, der feine vierzehn Tage 
im Siechenhaus längſt um hatte, der bald den Monat bei Eisbeutel und Jod— 


Hänſel 


und Gretel 


Scherenſchnitt von Komiſchle 


Deutſche Märchengeſtalten 
in Dhantafie und Wirklichkeit 


Der Glockenläuter Medardus 


pillen voll machte. Und der Glockenzieher, der eben die Zeitung ſinken ließ und 
die Brille vom Naſenrücken auf die Stirne ſchob, ſchlug Federn aus dem Plumeau 
und wetterte los: 

„Elektriſche Glocken? Darf man das, he?“ 

Der Pfarrer nickte verlegen: „Iſt keine Sünde, Medardus!“ 

„Tjawoll, eine Läſterung, Gott will keine Maſchinen!“ 

Hier hielt der Alte ſeine Zeitung dem Gottesmann vors Geſicht und leierte ſich 
in eine Mordswut hinein: 

„Hopp, leſen: Eiſenbahnunglück, Flieger verbrannt, Ertrunkene im Bergwerk, 
Schiffe verſchollen, Fabriken explodiert, — jeden Tag neues, jede Stunde anderes, — 
Gott will keine Maſchinen. — Und meine Glocken? — Soll etwa noch elektriſch 
gepredigt werden? Oder elektriſch getauft? — Wohin treibt ihr?“ 

Den Pfarrer packte die Sorge; Medardus war ein Prophet, freilich ein falſcher. 
Sollte er dem alten Toren den Widerſinn ſeiner Weisheit klar machen? Ihm 
ſagen, daß ſeine Brille, ſein Hemd, ſeine Jodpillen, ſeine beweiskräftige Zeitung, 
ja ſelbſt ſeine Glocken und Stricke von Maſchinen geſchaffen ſeien? 

„Medardus, ein Wort nur: Du biſt alt und krank, es geht um deine Geſund⸗ 
heit; die ſchweren Glocken * 

Der Gelähmte ließ den Gottesmann nicht fertig reden. 60 Jahre hatte er die Seile 
gezogen, er würde ſie weiter ziehen. 60 Jahre war er kräftig genug dafür, auf 
einmal ſollte er zu wackelig ſein? Als Achtziger, der noch ſo friſchweg lamentieren 

„ konnte? „Nee, das geht nicht ſo von 
N eben auf jetzt!“ 
Die rechte Hand, die Medardus zum 
Abſchied reichen wollte, blieb in der 
Steppdecke zuckend liegen, die Muskel 
parierte nicht; da bot er knirſchend 
die linke, und die gehorchte, denn 
der Hirnſchlag war nach der andern 
Seite gefahren. 
„Sehen Sie, Herr 


=> 


Einer Here Paſtor, die 


des 8 Linke! Ich reiße noch Pappeln aus 
4 K und ſchwimme quer durch die Erft!“ 
3 „Aber das Seil wollen wir länger 
gleicht machen, Medardus, da ſpart dein Herz 
dieſe die 124 Stufen!“ 
indiſche „Meinswejen!“ 
Bettlerin Als der Oottesmann wenigſtens 
aus dieſes Zugeſtändnis in der Taſche 
hatte, verließ er — mit dem Hand» 
Kalkutta 


rücken über die naſſe Stirn wiſchend, 
von unten auf Luft hebend — das 
Gemeindeſpital, flink puſtete er den 
Duft von Jodoform und Hafer⸗ 
grütze aus der Naſe ins rote Sack 
tuch. Wie wohl das tat! 
Nach acht Wochen 
„Medardus entlaſſen. Früher 
x nicht, man hatte ſeine 
Gründe. Die Gemeinde 

ſtiftete ihm eine Krücke 
in die rechte Achiel- 
höhle, neue Kleider be- 
kam er vom frommen Grafen aus der Donnerburg, die Krankenkaſſe bewilligte 
nach langen Verhandlungen zwei ſchärfere Brillengläſer für das lahme, halb⸗ 
blinde Sorgenkind von Hammersbach. 

And jeden Morgen holt er wieder den Schlüſſel unterm Kiſſen hervor, 
humpelt dann zum Kirchhügel, ſchließt auf und hat das Seil ſchon in der 
mürben Fauſt, denn ſeit einigen Tagen hängt es lang herunter bis in die 
Tür. And Medardus klemmt die Krücke an die Rippen, zieht mit der linken 
Hand am Tau, und die Glocken ſchwingen alle fünfe, ſo locker und melodiſch, 
als ſei Medardus ſtark wie ein Borer. 

Der Pfarrer, der Doktor, der Amtmann und alle Hammerbacher müſſen ein⸗ 
ſehen, daß man dem Achtzigjährigen beinahe bitteres Anrecht getan hätte. — 

„Na alſo“, poltert Medardus. — Er wird noch lange rüſtig bleiben, die 
Glocken werden wacker wie nie gehorchen, denn der Pfarrer ſchaltet daheim 
alleweil pünktlich den Strom ein, ſobald der lahme Dickſchädel am Läute⸗ 
ſeil zupft. — 
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Die ſie ben Schwaben 
Scherenſchnitt von Komiſchke 
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Ein Jahrhundert 
deutſcher Verfaſſungs-Geſchichte 


Zum 11. Auguſt, an dem vor 10 Zahren die jetzige Verfaſſung des Deutſchen 
Reiches in Schwarzburg unterzeichnet wurde 
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Einleitung 
der Deutſchen 
Bundesakte vom 
8. Juni 1815. Sie 
brachte nur einen lockeren 
Staatenbund mit einer Zentral⸗ 
5 gewalt ohne alle Machtmittel. 
Eine Beteiligung des Volkes an der 
Bundesleitung war nicht vorgeſehen. 
— Die Unterſchrift des Kaiſers Franz mit 
der Gegenzeichnung Metternichs 
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. i Verfaſſung 
des Deutſchen Bundes 
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Entwurf 
der Verfaſſung 
des Deutſchen Reiches, 
in dem der Präſident 
des Bundeskanzler⸗ 
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Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Baden und Seine Königliche Hoheit der 
AR Großherzog von Heſſen und bei Nbein für die ſüdlich vom Main belegenen Theile des 
n Großherzogihums Heſſen ſchließen einen ewigen Vund zum Schuße des Bundesgebietes 
bergs nötig 1 und des innerhalb deſſelben gültigen Rechtes, ſowie zur Pflege der Weblfahrt des 
Deutschen Volkes. Dieſer Bund wird den Namen Fut en. führen un 


wird nachſtehende 


baben 


as 19. Jahrhundert ift das Zeitalter der neuen deutſchen Einigung. 

Die alten glanzvollen Zeiten des Mittelalters, als ein kräftiges 

deutſches Volk unter einheitlicher Führung die Mitte Europas 
füllte und der europäiſchen Kultur ſeinen Stempel aufdrückte, waren ſeit 
Jahrhunderten verſunken. Geblieben war, wenn auch nur bei wenigen, 
die Vorſtellung eines einheitlichen deutſchen Volles. das ſich nach Ab- 
ſtammung und Sprache von ſeinen Nachbarn unterſchied. 

Einen machtvollen Auftrieb erhielt dieſes Deutſchbewußtſein in Aus- 
wirkung des napoleoniſchen Druckes über Mitteleuropa. Da lebte die 
Sehnſucht auf nach einem einheitlichen Vaterland, nach einem mächtigen 
Staatsgebilde, das die Geſchicke feiner Staatsangehörigen ſchirmend leite. 
So iſt das 19. Jahrhundert voll von dem Drängen der Beſten, dem 
Sehnen aller Stämme nach Zuſammenſchluß; es iſt erfüllt von den 
taſtenden Verſuchen, ein einheitliches Oeutſchland zu ſchaffen, bis 
Bismarck der große Wurf gelang. Ihm folgte der glänzende Aufſchwung 
bis zum jähen Zuſammenbruch. 

And neue Formen wurden in Weimar geſucht und gefunden. Der 
Druck von „Verſailles« ſchuf das einheitliche Deutſchbewußtſein über die 
Reichsgrenzen hinaus. Ihm konnte in Weimar noch keine Form gegeben 
werden. Der Anſchluß Oſterreichs blieb noch verſagt. Aber alles Leben 
iſt Entwicklung. Beſtändig iſt nur der Wechſel. Schon haben die politi⸗ 
ſchen Parteien je nach ihrer Einſtellung die verſchiedenen Wünſche zum 
weiteren Ausbau der Verfaſſung angemeldet. Aber Entwicklung braucht auch 
Zeit, ſie muß organiſch wachſen. 

Eine eigenartige feſſelnde Aberſicht über die Geſchichte, in erſter Linie 
über die Verfaſſungsgeſchichte des 19. Jahrhunderts, gibt in getreuem 
Machdruck originaler Staatsdokumente das Werk „Ein Jahrhundert 
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die Abänderungen 
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Nationalverſammlung beſchloſſen wurde. 
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Reichspräſidenten Ebert und 
Reichsminiſtern 
ſchrieben wurde 


eee. 


' 5 Die 


len ner beuſche Stark, 
„Verfaſſung des Deutſchen Reiches“, 3 
e ſie am 28. März 1849 von der Frankfurter 
Sie wurde bekannt 

i Jahrzehnte ſpäter von dem Be 


lich nicht Wirklichkeit, konnte aber zwe . 1 
die neue-Reichsverfaſſung 


gründer des Reiches mit weſentlichen Teilen in 
eingebaut werden 
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Entwurf der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, 

wie ihn Preußen am 10. Juni 1866 ſämtlichen Bundes⸗ 

regierungen als Grundlage eines neuen Bundes zu⸗ 

gehen ließ. Die Randbemerkungen von Bismarcks 

eigener Hand beziehen ſich auf die Anderungen infolge 
der Kriegsereigniſſe 1866 
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deutſcher Geſchichte“, Reichsgedanke und Reich 
1815-1919, Verlag Reimar Hobbing, Berlin. 
Aus dieſer hochintereſſanten Zuſammenſtellung 
bringen wir hier Wiedergaben der verſchiedenen 
deutſchen Verfaſſungen des letzten Jahrhunderts, 
angefangen von der Deutſchen Bundesatte 1815 
bis zum Werk von Weimar. 

Alles iſt im Fluß. Formen wandeln ſich, Es 
bleibt das Volk und damit der Wille zur ein⸗ 
heitlichen Geſtaltung des Lebens der Nation. 
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Aufbau Hauptteil 
5 Aufgaben des Heine‘ 
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Ein prachtvoller Stabhochſprung zu dreien Preſſe⸗Photo — i 
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Stangenkämpfe auf Booten fanden kürzlich anläßlich der Starnberger 
Seewoche ſtatt ! R. Wörſching, Starnberg 
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WER RAT MIT: KUNTERBLINT / N 
WER RAT MIT: | ALINA A / ZUM LACHEN! 
S i Die Kl ird in Anweſenhei Herrn Schul⸗ 
Schach Bilder⸗ rats in der rden Nene Wan NG 
inzelnen Teilen der Sudetenkekte, und nachdem man 


Redigiert von Hermann Kuhlmann einz 
das Iſergebirge und das Rieſengebirge glücklich feſt 
geſtellt hat, will man auf das Glatzergebirge kommen. 
„Welches Gebirge ſchließt ſich ſüdlich an das Rieſen— 
gebirge an?“ fragt der Lehrer. Niemand weiß es. 
Der Herr Schulrat, ein freundlicher und humor 
bereiter Herr, greift ein. „Paßt mal auf, Jungens, 
und ſeht mich an! Ich werde euch auf den Namen 
bringen!“ Und mit ſeinem Finger auf die eigene, 
nicht unbeträchtliche Glatze zeigend, fragt er heiter: 
„Nun, wie heißt das Gebirge? Wer weiß es jetzt?“ 
Doch bleibt alles noch ſtumm wie zuvor! Endlich 
ſpringt Fritz Schultze auf und ruft freudig: „Jetzt weiß 
ich's, Herr Schulrat: Lauſitzergebirge!“ Tableau! 
P. Kl. 
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Dame: „Und ich fage Ihnen, Herr Baron: Die 
Männer find nur ſehr un vollkommene Geſchöpfe!“ 
Herr: „Was Wunder, gnädiges Fräulein! War 
doch Adam des lieben Gottes erſter Verſuch! Und 


a0 an aa ei, an den 5 g „„ „„ 
Weiß zieht an und ſetzt mit dem 3. Zuge matt. — ra 
3 ) : ö Auflöſungen 
N . 0 aus voriger Nummer: 
Gitterrätſel Silbenrätſel: I. Wahnwitz, 


2. Eſtremadura, 3 Rammenau, 4. At 
lantic, 5. Sittah, 6. Ahab, 7. Ganges, 
8. Thusnelda, 9. Montag, 10. Undine, 
11. Saffian — Wer a ſagt, muß 
auch b jagen. 

Zahlenrätſel: Fanfare, Argonnen, 
Tango, Anton, Marionette, Offerte, 
Roggen, Gomorrha, Agraffe, Nitrat, 
Antigone: Fata Morgana. 

Der Schlemmer: Beliebtheit, 
Beleibtheit. 

Röſſelſprung: „Ein jedes Ding 
muß eit zur Reife haben; z So reiften 
ſpät in mir des Geiſtes Gaben. / Erit 
jetzt, da ich am Ziel des Mannes bin,“ 
Wird die Vernunft des Willens 
Führerin.“ (Shakeſpeare) 

Beſuchskartenrätſel: 
Kommerzienrat, 

Beſuchskartenrätſel: Buch 
halterin. 

Beſuchskartenrätſel: Gerichts 
vollzieher. 
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Wenn die Buchſtaben: a—a-a—c—d 
d—d—e—e—f—h—h-i—i-i-k-k-lm 
— W m no- o -o -p-rrr— rr 
—ſ—ſ—ſ—t—t-—w in obenſtehende Figur 
richtig eingeſetzt werden, ſo ergeben die 
wagerechten Reihen: J. Teemaſchine, 2. Ge⸗ 
ſchäftsleitung, 3. ſcherzhafte Nachahmung: 
die ſenkrechten Reihen: 1. Beförderungs⸗ x = € 
mittel, 2. europäiſche Hauptſtadt, 3. 8 Festlichkeiten zu Ehren des Waſſer⸗ 
Männernamen. H. Schm. gottes ſtatt Aufn. Ufa 
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— Wie China feiert. 
Seit 10 Jahren fanden in 
Schanghai zum erſten Male wieder 


